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Direkte Instruktion 
Kompetenzen wirksam vermitteln 

Wer die Schüler zu früh in die Selbstständigkeit entlässt, lässt sie allein. Nur wer klar erklärt, 
geduldig fördert und zum Üben anhält, schafft die Basis für eigenverantwortliches Lernen. Für 
diesen Weg ist die Direkte Instruktion ideal. Denn wenn es gilt, neue Kompet enzen einzuführen, 
ist diese Unterrichtsform das Mittel der Wahl. 

Ludger Brüning 
Lehrer für Deutsch, Geschichte 
und Sozialwissenschaften an der 

Gesamtschule Haspe in Hagen 
und Lehrerfortbildner 

Tobias Saum 
Lehrer für Deutsch und Philo­

sophie an der Gesamtschule 
Haspe in Hagen und Fachleiter 
am Zentrum für schulpraktische 
Lehrerausbildung Hagen (Gym­
nasium/Gesamtschule) 

Wenn man Schülerinnen und Schü­
ler fragt, was einen guten Lehrer aus­

macht, dann sagen sie »Er kann gut 
erklären«, »Er hilft einem beim Ler­

nen« »Er zeigt einem Dinge«. Wenn 
Lehrer aus der Ausbildung kommen, 

dann denken sie dagegen häufig, dass 
es wichtig sei, dass sie sich während 
des Unterrichts möglichst zurück­
halten müssen und lediglich den 
Rahmen schaffen sollen, in dem die 

Schüler dann möglichst alles selbst 
machen. So geben sie den Schülern 
dann nach einer Einstiegsphase Auf­
gaben, die sie bearbeiten und an­
schließend präsentieren sollen. Die 

Aufgabe des Lehrers soll sich auf die 
Begleitung der Lernenden und die 
Moderation beschränken. Aber wann 
und wie erwerben die Schüler die 
Kompetenzen, die sie brauchen, um 
die Aufgaben bewältigen zu können? 

Die Direkte Instruktion dagegen 
enthält die Elemente, die die Schü­

ler von einem Lehrer erwarten: Am 
Anfang erklärt der Lehrer die Kom­
petenz, die die Schüler anwenden 
sollen, so lange, bis sie jeder verstan­

den hat. Und im Lernprozess gibt 

er jedem Schüler die Hilfe, die er 
braucht. Lehrer, die beginnen, die 

Direkte Instruktion in ihrem Unter­
richt umzusetzen, empfinden es oft 

als befreiend, dass sie jetzt diese akti­
ve Rolle einnehmen »dürfen« und sie 

keine Sorge mehr haben brauchen, 
dass dies als lehrerzentrierter Frontal­

unterricht gebrandmarkt wird. 

» Direkte Instruktion ist etwas 
ganz anderes als ein Fron­
talunterricht, in dem das 
fragend-entwickelnde Unter­
richtsgespräch die zentrale 
Rolle einnimmt oder es lange 
Lehrervorträge gibt.« 

Denn Direkte Instruktion ist erwas 
ganz anderes als ein Frontalunter­
richt, in dem das fragend-enrwi­
ckelnde Unterrichtsgespräch die zen­

trale Rolle einnimmt oder es lange 
Lehrervorträge gibt. Aber wie groß 
die Vorurteile gegenüber der Direk­

ten Inscruktion sind, beschreibt John 
Hattie in seiner Meta-Analyse Visible 
Learning (Hattie, 2013): »Jedes Jahr 
halte ich Vorträge vor angehenden 
Lehrpersonen und sehe, dass sie be­
reits mit dem Mantra 'Konstrukti­

vismus ist gut, Direkte Instruktion 
ist schlecht' indoktriniert sind. Wenn 
ich ihnen die Resulcate dieser Me­
ta-Analysen zeige, sind sie erstaune 
und werden oft wütend, dass man ih­
nen bislang eine Reihe von Wahrhei­
ten und Geboten vorsetzt, die gegen 

die Direkte Instruktion sprechen. 
Was Kritiker allzu oft mit Direkter 
Instruktion assoziieren, ist didakti­

sches, von der Lehrperson geleitetes 

Sprechen vom Lehrertisch aus. Dies 
darf jedoch nicht mit der sehr erfolg­
reichen Methode der Direkten Inst­
ruktion verwechselt werden ... «. 

Aufgrund dieser Vorurteile wird 
die Direkte Instruktion auch in der 

Lehrerausbildung vernachlässige. 
Andreas Helmke (Helmke, 2019), ei­
ner der führenden deutschen Unter­
richtsforscher, hat diese Diskrepanz 
auf den Punkt gebracht: »Es gibt we­

nige Konzepte, bei denen der Kont­
rast zwischen nachweislicher Wirk­
samkeit in der Schulpraxis und Be­
rücksichtigung in der Lehreraus- und 

-fortbildung so groß ist wie bei der 
Direkten Instruktion (DI).« Dabei 
schneidet nicht nur die Direkte Inst­

ruktion als Unterrichtskonzeption bei 
empirischen Studien ausgezeichnet 
ab, sondern auch ihre einzelnen Ele­
mente wie »Klarheit der Lehrkraft«, 

»Lautes Denken« und »Scaffolding«. 
Ein Überblick über die Ergebnisse 

der empirischen Forschung wird in 
Brüning & Saum (2019) gegeben. 

Es ist an der Zeit, dass die Direkte 
Instruktion auch in deutschen Klas­
senzimmern umgesetzt wird, so dass 
die Schüler davon profitieren kön­

nen . Sie werden dann nicht mehr so 
früh allein oder in der Gruppe Auf­
gaben bearbeiten. Aber sie werden 
doch am Ende in der Lage sein, sich 
selbständig Wissen zu erarbeiten. 
Denn auch in der Direkten Instruk­
tion wird Selbständigkeit als Ziel von 

Unterricht gesehen. Bis die Schüler 
aber diese erreicht haben, is.r es ein 
langer Weg; auf diesem brauchen 
sie genügend Erklärung, Anleitung 
und Hilfe. »Selbständig wird man 

SchVw NRW 1l2020 

1 



II 

, m:1 SCHUL- & UNTERRICHTSENTWICKLUNG 1 EIGENVERANTWORTLICHES LERNEN 

nämlich nicht, indem man allein ge­
lassen wird«, betonen Elsbeth Stern 
und Michael Feiten (Feiten & Stern, 
2014). Ansonsten wird der Weg zur 

Selbständigkeit mit dem Ziel ver­
wechselt. Daher nimmt der Lehrer 
bei der Direkten Instruktion erst 

dann die Rolle des Lernbegleiters 
ein, wenn die Schüler wirklich in der 
Lage sind, selbständig zu arbeiten. 
Davor hat er dagegen eine in hohem 
Maße aktive Rolle und der Erfolg des 

Unterrichts hängt zu einem großen 
Teil von seiner Kompetenz ab. 

Die Phasen der Direkten 
Instruktion 
In der ersten Phase, der Instruktions­
phase, präsentiert der Lehrer, was die 

Schüler lernen sollen. Dies darf nicht 
einfach mit einem herkömmlichen 
Lehrervortrag verwechselt werden. 
Denn der Unterrichtende erklärt le­
bendig, klar, strukturiert, anschau­

lich, lebendig, mit Mustern und Mo­
dellen, indem er etwas visualisiert, 
demonstriert und laut denkend zeigt, 

was in seinem Kopf vorgeht. So be­
kommen die Schüler ein lebendiges 
Bild dessen, was sie lernen sollen, 
und können sich an diesen Model­

len orientieren. Dabei beachtet er die 
begrenzte Aufmerksamkeitsspanne 
der Schüler und legt immer wieder 

Phasen der Verarbeitung ein. Immer 
wieder prüft er, ob die Schüler auch 
wi rklich verstehen, was er erklärt und 
wiederholt es - wenn nötig - gedul­

dig. Wie auch andere Didaktiker be­
tont Hilben Meyer (Meyer, 1995) die 
Bedeutung des Vormachens des Leh­
rers: »Eigentlich handelt es sich um 

das >natürlichste< methodische Ge­
staltungsmittel, das man sich denken 
kann. Die Schüler sollen etwas Neues 

lernen - also macht ihnen der Lehrer 
vor, wie's geht. « 

Nach der Einführung der neuen 

Kompetenzen arbeiten die Schüler 
noch nicht selbständig. Sie bekom­
men in der zweiten Phase zunächst 

Lernaufgaben, die sie Schritt für 
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Schritt dahinfuhren, die Kompeten­

zen selbständig anwenden zu kön­
nen. Zu den Lernaufgaben gehören 
viele Hilfen. Diese werden in dem 

Maße weniger, wie es den Schülern 

gelingt, die Kompetenzen anzuwen­
den. Hier wird differenziert, weil die 

Schüler in unterschiedlichem Maße 
Hilfe brauchen und für leistungsstär­

kere Schüler auch Herausforderun­
gen bereitgestellt werden müssen. 

Erst in der Phase des selbständigen 

Übens hält sich der Lehrer zurück. 
· Die Schüler wählen ihre Aufgaben 

aus, legen das Arbeitstempo fest und 

wählen Austauschpartner; aber sie 
entscheiden auch, ob sie die Hilfe 

des Lehrers in Anspr_uch nehmen. Er 
kann sich den Schülern zuwenden, 

die weitere Unterstützung benötigen. 
Die Grundstruktur der Direkten 

Instruktion besteht also aus drei Pha-

sen: 

1. Vermittlung 
(Präsentation des neuen Inhaltes) 

2. Angeleitetes Üben 
(Anwendung mit Hilfen) 

3. Selbständiges Üben 
(Arbeiten ohne Hilfe) 

Abb. 1: Phasen der Direkten Instruktion. 

Die Umsetzung im Unterricht 
Werden in Mathematik proportio­
nale und antiproportionale Zuord­

nungen thematisiert, legt der Lehrer 
in der Instruktionsphase zunächst 

explizit alle Lösungsschritte dar und 
erläutert sie an Beispielen. Um zu 

überprüfen, ob die Schüler ihn ver­
standen haben, gibt er ihnen dann 

einige vollständig gelöste Aufgaben, 
an denen sie das Muster nachvollzie­

hen können. Anschließend erklären 

sie die Lösungsschritte dieser gelös­
ten Aufgaben im Plenum, so dass der 
Lehrer sieht, dass sie auch wirklich 

alles verstanden haben. In der an-

schließenden Übungsphase bekom­
men die Schüler Aufgabenserien, die 

nach dem Prinzip des Scaffolding 
aufgebaut sind: Die erste Aufgabe ist 

vollständig gelöst, bei der nächsten 
fehlt nur der letzte Schritt, bei der 
übernächsten fehlen die beiden letz­

ten Schritte - und so wird bei jeder 
Aufgabe ein Schritt weniger vorgege­

ben und muss selbst geleistet werden. 
Erst in der dritten Phase bekommen 
die Schüler Aufgaben, die sie ganz 
selbst lösen müssen. So nähern sich 

die Schüler der selbständigen Be­

arbeitung Schritt für Schritt an und 
internalisieren das Muster. 

Wenn im Fach Deutsch die Inter­

pretation von Gedichten Thema ist, 
dann haben Schüler nicht selten 
Schwierigkeiten, die sprachlichen 
Mittel auch in ihrer Funktion zu ver­

stehen und das Gedicht zu deuten. 
Eine große Hilfe ist es für sie nach 
unserer Erfahrung, wenn der Lehrer 

ein Gedicht an die Wand projiziert 
und dann laut denkend zeigt, wie er 
selbst es interpretiert. Dabei nähert 
er sich dem Gedicht an, macht Ver­

ständnisschwierigkeiten oder alter­
native Wege des Verstehens deutlich, 
wechselt hermeneutisch immer wie­
der zwischen einer Gesamtdeutung 
und der Deutung einzelner Stellen, 

korrigiert Vermutungen und vieles 
mehr. Dabei wechselt er nicht in 

die Lehrerrolle und erklärt, sondern 
bleibt einfach einer, der ein Gedicht 

verstehen möchte. Wir haben die 
Erfahrung gemacht, dass dies für 
Schüler eine große Hilfe beim Erler­

nen der Kompetenz, ein Gedicht zu 
interpretieren, ist. 

Wenn man den Schülern im natur­
wissenschaftlichen Unterricht vermit­
telt, wie man eine Versuchsbeschrei­

bung anfertigt, kann man ihnen ein 

selbst geschriebenes Modell geben 
und daran die Kriterien einer gu­

ten Versuchsbeschreibung erklären. 
Wenn man den Schülern vermittelt, 

wie man im Internet recherchiert und 

Quellen auf ihre Seriosität hin prüft, 
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kann man dazu ein Modell geben, 

wenn man sprachliche Kompetenzen 
einführt ... - es gibt keine Kompe­

tenz, die man nicht mithilfe der Di­
rekten Instruktion einführen kann. 

Intelligent unterrichten 
W ir plädieren nicht dafür, nur noch 
die Direkte Instruktion als Lehrme­

thode einzusetzen. Je nach Lernziel 
kann man diese mit anderen Formen 
ergänzen oder auch nur andere Lehr­
formen einsetzen. Als Ergänzung eig­
net sich zum Beispiel sehr gut das Ko­

operative Lernen. Die Schüler wer­
den stärker aktiviert, wenn in allen 

Phasen die kooperative Grundstruk­
tur Denken-Austauschen- Vorstellen an­

gewendet wird. Dies regt die Schüler 
auch stärker zur Verarbeitung des Ge­
lernten an und es öffnet sich zudem 
der Raum für die notwendige soziale 
Dimension des Lernens. Und in der 
zweiten und dritten Phase bieten sich 
auch andere Methoden des Koopera-
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tiven Lernens wie das Lerntempodu­

ett an. John Hattie und Klaus Zierer 
(Hattie & Zierer, 2018) betonen, 
dass gerade die Kombination von Ko­

operativem Lernen und Direkter Ins­
truktion enorm lernwirksam ist. 
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aus Texten Schaubildern oder Karten 
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die entsprechenden Kompetenzen ein­
geübt sind - sehr gut selbständig tun. 
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etwas selbst entdecken sollen, stellen 

sie Hypothesen auf und prüfen diese 
selbständig. Hierfür eignet sich nicht 
die Direkte Instruktion - allerdings 
kann die Direkte Instruktion gut ge­
nutzt werden, um vorzumachen und 
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kratischen Gesellschaft, wenn es um 

die Entwicklung von an der Vernunft 
orientierter Autonomie, wenn es um 
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wicklung geht, dann werden andere 
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die Direkte Instruktion nicht dann 
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bedeutende Unterrichtsforscher Franz 
E. Weinen stellte fest: »Die zweckmä­
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systematischen Lernens ist die direkte 
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